
Kein Tram10 durch Innenstadt und Quartier!
Solange sie keine echte Alternative präsentieren, müssen die Behörden von Stadt und
Kanton endlich begreifen, dass das untaugliche Projekt Tram 10 nach Ostermundigen
keine Zukunft hat. Die Innenstadt ist mit vier Tramlinien bereits überlastet. Eine
zweite Tramachse ist dort nicht realisierbar. Auch die Tramlinie durch das Spitalacker-
quartier ist hochproblematisch. Der Viktoriaplatz wird endgültig zur reinen Verkehrs-
drehscheibe; entlang der Viktoriastrasse werden mehr als 200 Bäume der prächtigen Allee
gefällt und durch Topfbäumchen ersetzt. Für das Quartier ist dieses Vorhaben ein schwer-
wiegender, unverzeihlicher Eingriff. Die Anwohner sind seit Jahren von Bauarbeiten be-
troffen und werden nicht akzeptieren, dass sie ein weiteres Jahrzehnt mit Lärm und Be-
hinderungen rechnen müssen. Die Kapazitätsprobleme des öffentlichen Verkehrs zwischen
Bern und Ostermundigen lassen sich mit Entlastungsmassnahmen beheben: 1) Buslinie 10
weiter betreiben, 2) Pendlerströme aus Ostermundigen mit S-Bahn und nötigenfalls mit
Direktbussen oder Tram ab Waldeck via Zentareal - Guisanplatz - Lorraine zum HB Bern
leiten! Es ist höchste Zeit für eine vernünftige Verkehrsplanung, die uns Bernern
dient, statt unsere Lebensqualität vermindert und erst noch Hunderte von Millionen
Franken verschwendet.Weil die wesentlich günstigeren und flexibleren Alternativen zu
Tram10 zurückgehalten werden, sagen wir am 26. November NEIN zumAusführungs-
kredit Tram-Ostermundigen. Bürger in Sorge um Bern, c/o NEIN zum Luxustram, Postfach 3001 Bern (tram-ostermundigen.be)

 ANZEIGE

Strafe
bestätigt

Das Freiburger Kantonsgericht
sieht den Fall eines Psychiaters
gleich wie der Einzelrichter des
Seebezirks und der Staatsanwalt.
Der Mann habe im November
2011 durch eine Überdosierung
von Medikamenten seine Sorg-
faltspflicht verletzt und dadurch
den Tod eines von ihm betreuten,
damals 26-jährigen Häftlings
verursacht. Der Psychiater ist zu
einer bedingten Geldstrafe von
240 Tagessätzen zu je 120 Fran-
ken verurteilt worden. Der Ver-
urteilte muss rund 78 400 Fran-
ken Verfahrenskosten und Ent-
schädigungen bezahlen.

Mit dem Urteil gibt sich Armin
Sahli, der Anwalt der Mutter des
Verstorbenen, zufrieden. «Es be-
rücksichtigt die Fahrlässigkeit
des Psychiaters, weil er den Sohn
meiner Mandantin nach Abgabe
der Medikamente nicht über-
wacht hat, wie es dem Grundsatz
der Schweizerischen Gesell-
schaft für Suchtmedizin entspro-
chen hätte.» Mit dieser Massnah-
me hätte der Tod des Mannes ver-
hindert werden können.

Verteidiger Eugen Marbach er-
klärt auf Anfrage, sie hätten noch
nicht entschieden, ob sie das
Urteil an die nächste Instanz wei-
terziehen würden. «Wir werden
zuerst die detaillierte Begrün-
dung des Kantonsgerichts analy-
sieren.» rst/FN

FREIBURG Das Kantonsge-
richt hat einen Psychiater we-
gen fahrlässiger Tötung ver-
urteilt. Er verabreichte einem 
Häftling eine Überdosis Medis.

Zürcher Architekten bringen 
Bernaville auf Vordermann

Im zweiten Anlauf des Architek-
turwettbewerbs für einen Ersatz-
neubau und die Erneuerung der
Stiftung Bernaville in Schwar-
zenburg hat es nun doch ge-
klappt. Vergangenen Juni hatte
noch keines der anonym einge-

reichten Projekte die Ziele der
Jury erfüllt. «Die Anforderungen
waren hoch», schreibt Vinzenz
Miescher, Geschäftsführer von
Bernaville, in einer Medienmit-
teilung.

Das Projekt müsse den Bedürf-
nissen von Menschen mit Behin-
derungen von heute und morgen
entsprechen. Zudem seien viele
Vorschriften wie etwa Hindernis-

freiheit und Mindestgrösse der
Räume zu berücksichtigen. «Der
Umgang mit der als erhaltens-
wert eingestuften Anlage und der
rigorose Kostenrahmen von 30
Millionen Franken machten die
Aufgabe zusätzlich anspruchs-
voll», so Miescher.

Mehr Selbstbestimmung
Das Projekt Paul et Florence des
Zürcher Studios JES erfüllt alle
Vorgeben. Es bietet Rückzugs-
möglichkeiten sowie grössere
Zimmer und Ateliers, denn, so
sagt Vinzenz Miescher: «Auch
Menschen mit Beeinträchtigung
wünschen sich ein selbstständi-
ges Leben.» Deshalb stehen für
Personen mit wenig Betreuungs-
bedarf in sich abgeschlossene
4½- oder 5½-Zimmer-Wohnun-

gen zur Verfügung. Ein Teil des
Neubaus richtet sich auf den Al-
ters- und Intensivwohnbereich
aus, wo Pflege und Betreuung
nach Mass im Zentrum stehen.

Das Volk stimmt ab
An der Gemeindeversammlung
von Montag, 11. Dezember, wird
unter anderem über eine Ände-
rung der Bauvorschriften auf
dem Perimeter der Stiftung Ber-
naville abgestimmt. Dies ist nö-
tig, damit das Projekt gemäss den
Vorgaben des Alters- und Behin-
dertenamtes des Kantons Bern
überhaupt möglich ist. «Es wird
über die Revision der Teilzo-
nenplanung und die Änderung
des Baureglements abgestimmt,
nicht über das Bauprojekt», be-
tont Miescher. Er geht davon aus,

dass die Bevölkerung grundsätz-
lich hinter der Stiftung steht.
Deshalb sollte die Hürde an der
Gemeindeversammlung gut zu
meistern sein, meint Miescher.

Finanzierung noch offen
Ein nach wie vor ungelöstes
Problem sind die Finanzen. Ur-
sprünglich wollte der Kanton
sich 2019 aus der Finanzierung
solcher Projekte zurückziehen.
Das heisst, die Stiftung Bernaville
erhält für die Infrastruktur kein
Geld mehr vom Kanton, sondern
von den Klienten. Denn jeder Be-
wohner und jede Bewohnerin soll
in Zukunft mit dem individuellen
Beitrag auch rund 35 Franken pro
Tag als Infrastrukturpauschale
bezahlen. Wann es so weit ist,
steht aber noch in den Sternen.
Das ist ein Problem, denn auf die-
se Unsicherheit wollen sich die
Investoren nicht einlassen.

Vinzenz Miescher fügt an: «Wir
sind zwischen Stuhl und Bank.»
Trotzdem ist er optimistisch und
geht davon aus, dass 2019 die ers-
ten Bagger auffahren könnten.

pd / Laura Fehlmann

Ausstellung: Seit gestern Freitag 
sind die eingereichten Architektur­
projekte in der Stiftung Bernaville 
ausgestellt. Sie sind bis zum 
Mittwoch, 29. November zu sehen;
Mo bis Fr von 8.30 bis 11.30 Uhr 
und 13.30 bis 17 Uhr.
www.bernaville.ch.

SCHWARZENBURG Das Sie-
gerprojekt des Architektur-
wettbewerbs für die Stiftung 
Bernaville heisst Paul et Flo-
rence. Das Werk des Studios 
JES in Zürich beinhaltet einen 
Neubau und eine Sanierung.

Stiftung Bernaville: So soll die erneuerte Anlage dereinst aussehen. zvg

«Auch Menschen 
mit Beeinträchti-
gung wünschen sich 
ein selbstständiges 
Leben.»

Vinzenz Miescher

HINTERKAPPELEN

So ein Käse
Am nächsten Donnerstag dreht 
sich in der Gemeindebibliothek 
in Hinterkappelen alles um 
Käse. Der Wohlener Buchautor 
Thomas Bornhauser und der 
Uettliger Käsermeister Chris-
toph Räz diskutieren über Käse, 
das Käsern und die Zukunft 
des Emmentalers. Die Diskus-
sion beginnt um 19.30 Uhr. Im 
Anschluss gibt es einen Aperitif – 
natürlich mit Käse.   pd

FRAUBRUNNEN

Fahrdienst wird
unterstützt
Der Gemeinderat Fraubrunnen 
hat die Vereinbarung für den Rot-
kreuz-Fahrdienst um zwei Jahre 
verlängert. Die Kosten belaufen 
sich auf 60 Rappen pro Einwoh-
ner. Damit können die Einwoh-
ner weiterhin von reduzierten 
Fahrpreisen profitieren. pd

WOHLEN

Der Sozialdienst
erhält mehr Platz
Der Gemeinderat Wohlen hat 
einen Kredit von 60 000 Franken 
bewilligt. Damit wird der Raum 
im Gemeindehaus Wohlen durch 
bauliche Massnahmen optimiert. 
Denn die Regionalen Sozialen 
Dienste für fünf Gemeinden 
benötigen mehr Arbeitsplätze. 
Änderungen gibt es beispiels-
weise in der grossen Eingangs-
halle und beim Empfangsraum 
der Sozialdienste. pd
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